
Mittelalter 415

renvoyee “unsatisfactory“. 5a condamnation radicale de 1a connaıssance —-

turelle de Dieu entraineraıt U1lCc N “overmythological“. Bıen p1S, I’humanite du
Christ seraıt DPOUTF Iu1 “merely modal“ qUucC, d’apres hiıl 2’ A l parle de
“revetir le ema du servıteur“. Les autires emplois de MMOT schema n’autorisent
pas, semble-t-il 124—125), denier le caractere pleinement evangelıque et
humaın de conception du CHrist moOo1ns de recuser Ul1lle bonne
partıe du christianısme orjental ancıen. En conclusion, l est POUIL le MmMO1Ns pa
doxal de qu«c cC’est bon droit UUC Jacques ND  SV rejete 1a fo1s Par les Sevi  (
rıens Par les Chalcedoniens, alors qu en taıt SOI heritage liıtteraire .  SU adopte
AB enthousiasme Par les difterentes lıturgies Syr1aques, qu«c de SO  - vıvant seuls
les monophysites extremes P”ont POUrSU1VI de leurs Des tro1s docteurs 1C1
confrontes, G  est Iu1 qu1 represente le plus candidement 1a tradıtion ephremienne,
les autfres etant temoıns une plus forte tension dogmatıque d’emprunt plus
SOUTIENU 4U X discussions des

Rom Jean Gribomont

Mittelalter
Verhelst CS dso Dervens1ıs. De 1TEU tempore nt1-

christi. Necnon ELAGEATUS quı aAb dependunt Corpus Christianorum,
Continuatıio Mediaevalıs AEVS)S Turnholti (Brepols) 1976 } 185 S! geb
S0 spärlıch die gesicherten Fakten ber das Leben des dso VO  n Montier-en-Der

auch sind, 7zweiftellos gehört der 920 geborene den einflufßßreichsten Persön-
lichkeiten des ahrhunderts Diese Rolle tällt ıhm nıcht seiner Be-
deutung für die Verbreitung des Retormmönchtums noch als Hagiograph. Sıie lıegt
vielmehr 1n seinem Traktat ber den Antichrist begründet, den 1m Auftrag der
westfränkischen Köniıgın Gerberga, Gemahlın König Ludwigs I  9 vertfalste. Au
WenNnnNn sıch die Forschung längst ber die grundlegende Bedeutung Adsos für die Aus-
formung der eschatologischen Anschauungen des Miıttelalters 1M klaren WAar,
stand ıs Jjetzt keine zufriedenstellende Edıition se1ines Traktates ber den Antı-
christ ZUur Verfügung. Denn der weıten Verbreitung seiner leinen Schrift Lırug
diese ıcht DA Ruhme se1ınes gelehrten Verfassers bei Da VO:  e} den Kopisten bald
Prolog un Epilog weggelassen wurden, geriet seın Name 1n Vergessenheit. Das
VO  a} ıhm zusammengestellte Material wurde 1U AaNONYIM weıtergegeben der
die Werke anderer Schriftsteller eingereiht. Da die Ausgabe be1 Mıgne (Bd 40,

nıcht befriedigte, erfolgte die kritische Ausgabe 18598 durch Ernst Sackur,
der Adsos Antichrist-Traktat MIt dem Pseudo-Methodius un der Tıbur-
tinıschen Sibylle 1n einer Edition vereıinıgte. Schon arl Erdmann hat jedoch 1n
dıieser Zeitschrift (Bd 51; daraut hingewiesen, da{fß viel mehr Handschriften
exX1istieren als jene, die Sackur für seıine Ausgabe verwertete Grund also, die
recht unübersichtliche Überlieferung durch Sıchtung aller Handschriften klären.

Verhelst hat sıch für seine eCue Ausgabe dieser mühevollen Aufgabe unterzogen
un: 174 Handschriften erfaßt Primäre Zielsetzung War die Rekonstruktion des
Originaltextes, den 1n jenen Hs sıchersten repräsentiert sah, die Prolog
un Epilog dos enthalten, ferner 1n weıteren MS< die dem Original sehr nahe-
stehen. Auft der Grundlage VO:  e Lat. 5390 der Bibl Nat VO  e Parıs edierte
die Ebpistola Adsonıs ad Gerbergam regıinam de YLIM EL lempDore Antıichristi: (20—-30)

Fast noch schwier1iger WAar CS; die Typenvielfalt ordnen, 1ın der das Werk
Adsos in 141 weıteren Hs des FT Z Jhs weıtergegeben wurde. Eine AaNONYINEC
Überlieferung liegt VOL 1n der Descriptio cuıusdam sapıentis (43—59) Dann trug eın
gewi1sser Alboin Aazu be1, da{ß Adsos Name weiterhin vergessch blieb Er widmete
den Traktat Adsos dem Kölner Erzbischof Herbert (999—1021) dem Titel
De Antıchristo quomodo NASCL debeat (68—78) Wıe sehr Alboin dieses Werk schätzte,
geht fterner Aaus der Tatsache hervor, daß c5 seiınem Werk De Virtutibus ULELLS
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einfügte, das ebenfalls dem Erzbischof Herbert wıdmete, ferner eınem Kanoniker
LLAILLCEINNS Arnald und eiıner Dame (56 Hs.) Dann tIrat neben dıe AaNONYINEC Über-
lieferung die Einordnung des Antichrist-Traktates die Werke anderer Schrift-
steller: 1505 findet sıch dso den Werken des Rhabanus Maurus, 1526 erst-
mals den Werken Augustins, eine bemerkenswerte Evolution des Original-
LeXties also, dıe ein waches Interesse echatologischen Stoften zeıgt. Typisch
blieb jedoch nıcht allein die Weitergabe 1n zahlreichen Varıanten. Eıne 1td NntL-
christ: ad Carolum Magnum ab Alcuıino edita nthält eine Interpolation der Tibur-
tinıschen ibylle Nun wirken zeitgeschichtliche I1deen umgestaltend un: erweiternd
auf jenen Grundbestand eschatologischer Anschauungen, Ww1e S1e 1mM Jahrhundert
durch dso zusammengestellt worden A Nun bot die Tiburtina die Grund-
lage für eine Ideenverbindung VOI Endkaiserglaube und Kreuzzugsgedanke, W1€e
s1e VO  3 FErdmann 1in dieser Zs (Bd 51 1m einzelnen auf ihre Ursachen hın
untersucht worden 1St. Da gerade dieser interpolierte Text e wertvolles
Material ZUFT Erforschung zeitgeschichtlicher Ausprägungen der zıiemlich eiIn-
heitlichen Grundüberlieferung darstellt, 1St seine Neuedition besonders begrüßen.
Schliefßlich enthält die NCUEC Ausgabe auch jene Überlieferung Adsos MIit der Tıbur-
tına, die keinen Bezug Alkuin hat De LempDore Antichristi S In eliner
normannıschen Handschriftengruppe schließlich heifßt Adsos Werk Ebpistola Methodiu
de Antıchristo s  9 1n einer anderen Liber Anselmi: de Antichristo Be-
zugnahme auf Anselm VO  s Canterbury.

Indem die NeuUue Ausgabe klar das ursprüngliıche Werk Adsos abgrenzt VO  - der
Vielfalt der spateren Überlieferung, jefert s1e eine zuverlässige Grundlage tür die
Forschung. Einerseıts wırd die Rolle Adsos als Vermiuittler deutlich, andererseits NVC1.-=-
dient die 1U geordnete, dso sıch anschließende erweıterte Überlieferung
SCr Interesse. Denn EerSt 1mMm Vergleich mi1t dem Original lassen sıch Eıgenart un Ze1lt-
bedingtes Anliegen eschatologischer Schriften ermitte I1l.

Die der Edition vorangestellte Biographie Adsos tafißt die wenıgen gesichertenFakten 3R In der Datıierung des Werkes halt Verhelst den bisherigenermin1ı fest termınus Nnie QqUECM, Sept. 954 (Tod Ludwigs EV3 termınus DOST
YQUECIM, nde 949 Man vermı(ft den Hınweıis auf die Untersuchung der QuellenAdsos durch Rangheri (Studi Medievalı, Serie Terza, AIV, 1 Die Pagı-nıerung weIlist einen Fehler aut Seite Ü VOT 116

Percha Robert Konrad

arl Pellens Das Kırchendenken des Normannı:schen
Veröffentlichungen des Instıituts tür europäiısche Geschichte

Maınz. Abteilung für abendländische Religionsgeschichte. Hrsg. VO  w Jo-seph KOgtz). Wiesbaden (Franz-Steiner-Verlag) 1973 1  > 32373 ds veb.,
Dıie Traktate der Hs 415 des Corpus Christi College Cambridge siınd

144)0) 1n der Normandıie entstanden. Auf Wiılliams geht die Chiffre „Norman-
nıscher Anonymus“ zurück, hne da{fß mIit diesem Sprachgebrauch eine Autorenper-sönlichkeit bewiesen ware.

1966 hat Pellens die Hs 415 als Band 47 der Reihe Konsultation der
Teilausgaben VO:  - Böhmer, Scherrinsky un Williams herausgebracht.Dabei stellte ber das „Gesamtbild der S: ihrer Paläographie un ıhres 'Text-
bestandes“ (S AII) die codicologische These der Ausgabe auf, die bej Ullmann
heftigste Kritik hervorgerufen hat

Die AÄuseinandersetzung mi1t dieser als ungerecht empfundenen Kritik hat sich
verständlicherweise 1n der Eınleitung ZUF Textanalyse niedergeschlagen. Um Miß-
verständnissen VO  w} vornherein vorzubeugen, betont Pellens nachdrücklich die Un
abhängigkeit seiner Deutung VO:  e} seiner Textausgabe. Eınzıg un allein der Textbe-
stand des den Archetypus darstellenden Codex soll dem Leitgedanken „Kir-chendenken“ untersucht werden: I> ‚Kırchendenken‘ fragt nach der zeitbedingten For-
INUNg und Formulierung der Strukturkonzepte der Ordnungsvorstellungen vVon


